
ammlung un Sendung als Brennpunkte
franzıskanıschen Lebens

eonNar:! Lehmann OFMCap, Rom

Im Herbst 1994 hat dıe Bıschofssynode über dıe „Sendung des gottgeweıh-
ten Lebens In Kırche und elt“ nachgedacht und viele Vorschläge (Proposi-
fiONeS) eingereıcht. Sıe sollen sowohl den alten en W1e den Jüngeren (Je-
meınschaften ZUT Erneuerung verhelfen und dem 1e] eıner vollkommenen
1e (Perfectae Caritatis) näherbringen. Der aps und dıe VO ıhm bestimmte
Kommıissıon en das Schlußdokumen erarbeıtet, das 25 März 1996 VCI-
OITIeNTIC wurde. Im /usammenhang mıt dem VO  > der Bıschofssynode be-
handelten ema und der schon In Gang gekommenen Diıskussion ber das
Dokument Vıta Consecrata wırd jeder en darüber nachdenken, Was seın
Grundauftrag Ist, heute der chwelle ZU Jahrtausend Nur WCT über-

ist, VO Evangelıum und VO In Jesus begonnenen eie (jottes her
diıeser Welt und vorzuleben aben, wırd das nächste Jahr-
ausend mutıg angehen. Hıer wırd der Versuch unternommen, den rundauf-
Lrag herauszuarbeıten, der ypısch franzıskanısch ist und gleichzeıtig dıie
Bandbreıiıte franzıskanischer Rıchtungen eınt. Daß auch andere en und
Gemeımnschaften sıch darın wılederfinden könnten, pricht 1U für den CVaAaNSC-
ıschen und urchrıistlichen Ansatz be1l Franzıskus und se1ıner ewegung.
Im Umfeld der Synode Wal oft VO  — der „Prophetischen Präsenz“ oder der
„Prophetischen Dynamık" der Ordensleute dıe Rede, und auch das (l DOo-
kument pricht verhalten davon. Wenn INan In dıe Gründungszeıt der Cn
und der zanlreıchen Kongregationen zurückschaut, sıcht INan, WIEe Gründeriıin-
CN und (Gründer Pıonilere prophetisc. wıirkten und das Evangelıum In
dıe lat umsetzten er rden, jede Kongregation ist fast „StOLz“ auf seıne
Anfänge Wıe selten wurden ach dem etzten Konzıl dıe Gründer-
gestalten studıert, Bücher veröffentlicht, Artıkel geschrieben. Worte und
JTaten der Gründer fanden Eıngang In dıe Konstitutionen. Das 8
sprungscharısma wurde LICUu entdeckt und sollte für dıe Zukunft inspirıeren
und orlentieren.
Neu entdeckt wurde auch dıe Z/Zusammengehörigkeıt VO  — Brüdern und CAWEe-
rn als Franzıskanısche Famıiılıe Eıne Frucht des Klara-Jubiläums 993/94 ist
dıe Anerkennung der Eigenständigkeit Klaras S1e hat ange als „kleine
Pflanze des hochseligen Vaters Franzıskus“, WIEe S1e sıch selbst nannte (TestCl
37.49:; eg 6)', In dessen Schatten gestanden. Inzwıischen wIissen WITF, daß S1e

Im ext verwende ich olgende Sıige] für dıe Schrıften des hl Franzıskus: Auff Auf-
forderungA Lob Gottes:; Erm Ermahnungen; NbReg 1C| bulherte egel: BReg

Bulherte egel; est Testament, TOr TIEe den Orden; s TGl und
Brief alle Gläubigen; BrKust Briıef dıe ustoden Die Schriften des hl. FranzIis-
KUsS VOoO. ASSISIL, hg VO ARDICK GRAU, Wer| für dıe Schrıften der hl Klara
T Agn Z TIE gnes VO  ! Prag; eg egen: TestCl JTestament:; Proz.
Akten des Heılıgsprechungsprozesses; eg Legende der h1 Klara: Bull.Can He1-
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sıch nıcht 1U VO Armutsıdea Francescos anstecken heß, sondern CS auf ihre
eıgene Art und Milderungsversuche verteidigte. S1ie Wäal nıcht bloß
eıne opıe des großen Inıtıators Franzıskus, sondern hat auch AUS$S eigener
Inıtlatıve gehandelt, eıne NCUC Oorm des Gemeinschaftslebens eingeführt und
als ers rTrau In der Kirchengeschichte eıne eigene Ordensregel geschrıeben.
S1e verdankt Franzıskus nıcht mehr als SCN. ihr, oder besser: el entfalten sıch
In iıhrer Je eigenen erufung, in der S1e einander bestärken. Im Hören auf
Gott, dem gemeınsamen Du, geben S1e einander frel.‘

Mehr als früher wIissen WIT heute auch, WIE sehr Franzıskus In Lajenkreise hın-
einwiırkte und W1e sehr zunächst eiınmal selbst als ale andelte lonsur und
Dıiıakonenweıhe empfing erst ach seinem aufsehenerregenden TUC mıt
dem Vater und seinem radıkalen Auszug AUS der Welt (vgl lest S Gef
An ETr sammelte nıcht 1L1UT mehrheitlıc) Lalien sıch, sondern wiıirkte
Urc)| se1ın eispie und se1ıne einfache Bußpredigt auch auf Männer und
Frauen, dıe „n iıhren Häusern“ (S Gef 60) Buße taten.‘ Sein uDelru ber all
jene Frauen und Männer, dıe Buße iun und darın verharren, und seIn Mahn-
1ed für Jene, dıe nıcht ıIn Buße en der sogenannte Brief an alle Gläubt-
gen Ist heute dıe TAaambe sowohl der ege für den Weltlıchen I1l en
(OFS Trdo Francıscanus Saecularıs) WIe der ege tür den Regulierten I11
en (TOR Tertius rdo Regularıs).”
Wenn WIT heute mehr VO der franzıskanıschen Famılıe reden, WE das (ie-
fühl der Zusammengehörigkeıt den dreı en (Franzıskaner, Klarıs-
SCIL, Tertiaren) und ıhren jeweılıgen Untergruppen gewachsen ist und ımmer
mehr auch Zusammenarbeıt geschieht, dann wırd dıe rage laut Worın
ründet diese Gemeinsamkeıt”? In erster Linıe SEWL 1mM 1C| auf den 9C-
meınsamen (Gründer Franzıskus, der VO  = en dre1 als „Ordensvater” verehrt
wIrd. on dıe Vıta Francıiscl, geschrıeben 2728729 VO Ihomas VO  —_

Celano, anerkennt, WIE dıie Kırche Christı In beiden Geschlechtern Uu-

erte UG eiıne „dreıfache Streıterschar. en gab eine Rıichtschnur für ıhr
en und zeigte in anrheı jedem an den Weg ZU Heıl“‘ (1 Cel SS

lıgsprechungsbulle: Leben Un Schriften der ara VO.  - ASSISI, MC  — hg VO  S G’rTrau,
Wer| 1996 Manchmal bevorzuge ich ME eıgene UÜbersetzung.
Vgl BARTOLL, Klara Vo  Ba ASSISL Die Geschichte iIhres Lebens. Aus dem Italıenıschen
übertragen VO  —; Röttger, Wer/ 1993; ROTZETTER., Klara VO.  - ASSISIL. Diıe erfran-
ziskanıiısche Frau, Freiburg 1993, S
Für dıe biographischen Quellen benutze ich dıe üblıchen 1ge Gef und er Dıie
Dreigefährtenlegende des hl. Franzıskus und Anonymus Perusinus, hg VO  —; (JRAU und

BETSCHART, Wer/ 1993; [ Cel und 1ta Francitiscr: Ihomas VO  —_ Celano, en
und Wunder des Franziskus Von ASSISIL, hg VO  — G’rau, Wer/
Vgl LEHMANN, Fxsultatio el exhortatio de Poenuitentia. ZUu Form Un Inhalt der „EpIt-
stola ad fideles I“ ın Laurentiaanum (1988) 564 — 608
Regel und Lehen der Brüder und Schwestern VO. Regulierten Drıtten Orden des heiligen
Franziskus, übersetzt und kommentıiert VO  — Lothar ARDICK OFM, Werl/Westf. 19585 /.

Vgl SCHMUCKI, Der franziskanische Bußorden IM Licht der biographischen Quellen
des JahrhundertSs, ın Wissenschaft Un Weisheit Wı Wet) 53 (1990) 18 14
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och 11UT 1m IC auft dıe ründer-Gestalt kann das Gemelnsame nıcht le-
SCHh Es muß sıch auch 1mM Lebensprogramm testmachen lassen, und ZWaTl 1mM
Lebensprogramm damals In der Anfangszeıt WIEe auch heute Auf der uCcC
nach einem Stichwort für dieses Lebensprogramm kam mIır das Ortpaar
„Sammlung und Sendun  C6 In den SINN. Es scheınt mMIr nıcht L1UT Tfür den
en der Brüder bezeıchnend, sondern auch für den I1 en der CAWE-

und den I1T en der Brüder und Schwestern VO  - der Buße, ob In der
Ehe oder ehelos, ob alleın oder In klösterlicher Gemeininschaft.
Ich wählte Zwel entgegengesetzte Worte. denn WI1IEe sollte IHNan das en (Jje-
meılınsame mıt 11UT einem einzıgen Wort ausdrücken? Liegen zwıschen den ler-
t1aren und den Klarıssen nıcht Welten? DiIie einen bewegen sıch
1mM Irubel der Welt, engaglert In eru und Famılıe, dıe anderen bleiben be-
wußt eın en lang gleichen Ort (Klausur) und sehen iıhre Aufgabe VOI-

rangıg 1m und schwesterlichen Mıteinander. Eitwas Polares scheınt alsSO
dem Franzıskanıschen zugrundezulıegen; älßt sıch ohl LU In egen-
Satzpaaren umschreıben. Das zeıgt sıch schon bel Franzıskus selber Es g1bt
viele ehrenwerte alte Quellen (Viten, egenden, Kompilationen, Fioretti) und

zahlreiche aktuelle Bücher und ı1ılme ber ıhn, weıl CT selbst vielschıich-
1g Ist; eıne Persönlıc)  eıt VON t1efer Dynamık und eroßem Spannungsreich-
tum. Der Poverello, W1IE ıhn dıe Italıener NCNNCN, ist reich Qualıitäten,
Erfahrungen und Persönliıchkeitsmerkmalen. Er ist zuweılen Eınsıiedler, ann
drängt CS ıhn in dıe Welt hinaus:; eın Klassıker der Meditatıon und doch auch
Patron der Katholıschen Aktıon, ystiker und Miss1ionar, kämpferI1sc und
doch Friıeden stıftend, bescheıiden und doch eindringlıch Ordern Fr stellt
sıch In den Briefen VOT als „„CUCI kleiner Knecht“, schreıbt aber alle hrı1-
sten, dıe auf der VaNZCNH Welt wohnen, und dıe Lenker der Völhker, dıe
Polıtıker also. Was uns als Gegensätze erscheiınen INas, hat In Franzıskus
eıner lebendigen, SanzZ indiıviduellen Eıinheit gefunden: Demut und eIDSLIDe-
wußtseın, Freude und Jrauer, Eıinsatz und /urückhaltung, Strenge und arm-
herzigkeıt, Forderung und Freıheıt, und Arbeıt, ammlung und Sen-
dung Von letzterem soll 1er In sieben Punkten dıe ede seInN.

Durch die Welt zıehen
Die unls bekannte ege der Mınderbrüder wurde 1Ur mMun:  TC) VO
aps bestätigt, ohne eıne entsprechende mıt Sıegel; S1e er darum Re-
gula NO  _ bullata nıcht bullıerte ege NbReg). S1e entwiıckelte sıch AaUS der
kurzen Forma Viılae, dıe Franzıskus 209/10 aps Innozenz I1T vorlegte, wurde
immer wıeder auf den Jährlıchen apıteln dıiıskutiert und erganzt, bIıs S1e
Schl1e  ıch 1221 ZzUu SCgebrac wurde. In dieser DA Kapıtel umfassen-
den egel, welche die Dynamık und Problematik der Anfänge des Or-
ens wıderspiegelt, beginnt Kapıtel 14 programmatısch mıt den Worten:
„Wenn die Brüder Urc dıe Welt ziehen Dıieses Stichwort egegnet auch
In Kapıtel 15, das Reıten er verboten wiırd, außer WECNNn Krankheıt
oder oroße Not dazu zwingen. Kapıtel 16 nthält ebenfalls das Stichwort
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„gehen“” und handelt VO  — dem besonderen Fall, WECNN Brüder unte dıe Sara-
das el In dıe 1ssıon gehen wollen „Wenn eın Bruder auf göttlıche

Eingebung hın un dıe Sarazenen oder andere Ungläubige gehen wiıll, ann
soll mıiıt Erlaubnıis se1nes Mınısters und Dieners gehen  c (NbReg 16,3) IDER
Geme1insame VO  >; Kapıtel 14 DIs 16 ist das „Ziehen Urc dıe lt“ Darın 1eg
schon eın bedeutender Unterschied vorausgehenden Ordensregeln Statt
der benediktinıschen „stabılıtas locı  C6 kennzeıchnet eıne grundsätzlıche MobIıi-
lıtät und Weltoffenheıt dıe franzıskanısche Lebensftorm S1e versucht, dem
Sendungsauftrag Jesu nachzukommen: ‚  © Seht. ich sende euch WI1IEe Läm-
ICI mıtten Öölfe  c. (Lk 10,3; Mt IC ohne TUN:! bestimmt dıe
Sendungsrede Jesu die Jünger Kapıtel 14 —16 Damıt stimmen auch dıe
irühen Quellen übereın: ach allem, Was S1e berıchten, sınd dıe Minderbrüder
eıne Gemeimnschaft VO  — Wanderpredigern. S1e ahmen nıcht sehr WIEe dıe Be-
nedıktiner dıe Urgemeinde VOoNn Jerusalem ach (Apg 4,32—37), sondern mehr
das unstete Wanderleben Jesu E ist AL  3 SCWECSCH und eın Fremdlıng und hat
VO  — Almosen gelebt, selbst und dıe selıge ungfrau und se1ıne Jünger”
(NbReg 9,5) Wiılıe Jesus und dıe Apostel umherzogen und ehrten, verbın-
den sıch auch be1l Franzıskus Wanderschaft und Predigt Darum Sschlıe sıch

das Missionskapıtel 16 SallZ natürliıch e1in Kapıtel „Ube dıe Prediger”
(NbReg 17)elen Franz weni1ger dıe offızıelle Lehrpredigt als dıe
PredigtUdas eispie und dıe Jat, W das en möglıch ist „Alle Brüder sol-
len UrcC| laten predigen“ (NbReg S
Be1l ara wırd INan das „Ziehene die elt“ wenıger Vermu FEiınmal
abgesehen VO  3 der rage, ob S1e anfangs das unsteftfe ander- und Tagelöhner-
en der Brüder teılen wollte eıne rage, der dıe Quellen schweigen
finden sıch doch auch ıIn iıhrem en und In ıhrer eZE Spuren des Ziehens
UrC! dıe Welt Man könnte VON einem verinnerlıchten Unterwegsseıin SPIC-
chen; S1e begleıtet dıe Brüder 1im Geilst und auf ihren Predigtwanderun-
SCH Und obwohl eingeschlossen, versteht S1€e doch ihr en als eiınen Weg:;
S1E ermahnt iıhre „Schwestern, dıe gegenwärtigen und kommenden, sıch immer

bemühen, den Weg eılıger Eınfalt, Demut und TMU nachzugehen
Wenn WIT schon den Weg des Herrn betreten aben, wollen WIT keineswegs
WIC UNSeTC Schuld, Nachlässigkeıt und Unwissenheıt Je davon abweıchen“
TestC]
ara 1e auch 1m Kloster einen starken ezug ZUT Welt aufrecht, besonders

ihrer Assısı: S1e heılte v_i_ele Kranke, ahm Kınder auf, ettete 1240 dıe
und das Kloster VOT dem Überfall der Sarazenen und 1241 VOT dem An-

T1 des feindlichen eeres (LegC] SO wurde S1e ZUl „Verteidigerin
der Stadt“ (defensor Civitatis), eiıne olle, dıe vorher VO Gründer-Bıiıschof
uın bekleidet worden W al. Mehr als Franzıskus wurde ara ZUL Stadtheilı-
SCH, WIEe sıch iıhrer Verehrung und Klara-Bruderschaften In Assısı auf-
zeigen Wıe ara selber 1mM umgrenztien Bezırk VOIN San Damılano be1l

BARTOLL, ara VO.  - ASSISIL, D Presenza clariana nella SLOFLGA dı ASSISIL, ura dı
Santuccı, Assısı 1994, 233 245
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er Armut doch sovıel Land en wollte., „WIe einem auskömmlıchen
en In der Abgeschiedenheıt des Klosters notwendıg Ist, und dieses Land
als (jJarten für dıe eigenen Bedürfnisse diıenen sollte  66 (RegCl 639 vgl TestCI
53), ermahnte S1e auch dıe Schwestern., dıe Botengängen und ZU Al=-
mosensammeln das Kloster verlıießen, „Gott ODeN, WECNN S1e schöne Bäume
und iıhre Blüten und Blätter sähen: und hnlıch WENN S1e Menschen und
dere Geschöpfe sähen, ollten S1e ıimmer (jott ber alle und in en Dıngen
en  c roZ 14,9) SO sehr ara VOI iıhrer Welt des els und der Feudal-
ordnung SCAHIEMhat. wen1g ist S1e eıne Weltverächterin. Der
Sprung VON der nobilitas (Adel) ZUT Vilıtas (Geringheıt) Ööffnet S1e Tür eın Sanz

sensıbles (Welt-) Verhalten und iıhr viele Gefährtinnen £ daß
S1e eine „NCUC Führerıin der Frauen“ wırd (LegCl, Prolog), dıe „NCUC Tau AUS

dem Spoletotal”, W1Ie S1e der aps rühmt (Can.Bull. 11) Gleichgesinnte wol-
len ihr 1m nahen Perugıa der In Florenz ebenso folgen WIEe 1mM fernen Brixen
oder 1ın Prag
Bıs heute ist dıe Stra  Ta der ara nıcht erloschen. In en Kontinenten
en Schwestern, dıe sıch auf S1€e berufen und In der Welt Orte der (jotteser-
fahrung und schwesterlicher Gemeıinschaft Sschalitien In S6 / Klöstern geben
12 716 Klarıssen (in iıhren geschichtlıch bedingten Unterteilungen iın Franzıs-
kaner-, Kapuzıner- und Konventualen-Klarissen) ZeugnIıs, daß (Jott der
atz c  u  r Be1l er Zeıtbedingtheıt der (Gottesbilder ıIn den verschlıede-
NCN Epochen der Geschichte und TOLZ vieler Menschlichkeıiten auch In den
kontemplatıven Klöstern Sınd diese doch immer und überall konkrete Tei-
chen, dıe ber U1llSCIC Welt hınauswelsen.

Für den Weltlichen und Regulıerten 111 en brauche ich den Weltbezug
nıcht e1gens verdeutlichen. S1e bestimmen sıch Ja wenıger VO  — den Tel elüb-
den her als VO einem 99.  E  en ach dem Evangelıum mıtten In der( S1e
wollen dem Evangelıum Oorm geben ın der Welt, das el sıch weder sS1e
verlheren och VOT ıhr verschlıeßen. Wer In der Welt aufgeht, hat iıhr nıchts
mehr >WCTI sıch VOT ihr versteckt, bleibt iıhr dıe Alternatıve des Evan-
elıums schuldıg. Franzıskus ist eın e1ıspie für e1in riıchtiges Weltverhal-
ten, nıcht 1Ur In seiıner Ehrfurcht VOT der Schöpfung, die ıhn ZU Patron der
Ökologie emacht hat, sondern grundsätzlıch In seiner Verwirklıchung der Vita
evangelica, eINes Lebens nach dem Evangelıum. Weıl Franzıskus eım Evan-
gelıum ansetzt, gehört dıe Sendung ın dıe Welt mıt selInem Lebenspro-

Er macht sıch das Wort Jesu den Vater AdUus dem Hohenprie-
sterlıchen e1gen: „Wıe du miıch ıIn dıe Welt esandt hast, habe auch
ich S1e In dıe Welt gesandt” (Joh 17.18;cg „Seht, ich sende euch mıiıt-
ten Ölfe  cC6 (Mt 9- nımmt als ıhn gerichtet auf und o1bt diese
Sendung weıter (vgl cg 16,1) Deswegen drängt ihn und alle. dıe ähn-
ıch W1e CT en wollen, dıe Offentlichkeit und ıIn dıie Weıte der Welt

Monasteria Monıiialıum franciscalium Vıtae contemplativae UTa de]l Protomonastero
Chlara ın Assısı, Rom 1994; Annuarıo Pontificıo PCTI l’Anno 1996, 1484
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VATı den Ungläubigen gehen
iıngebette in das ema, WIE dıe Brüder UTC| dıe Welt ziehen sollen, g1bt CS

dann das bekannte, heute och aktuelle Kapıtel 1 9 das VO  —_ der eıgentlıchen
1ssıon un Nıchtchrıisten handelt Wır können 1er dıe dre1 Arten oder bes-
SCI dıe dre1 Schrıitte., WIe Ial missıionN1eren soll, nıcht näher betrachen: jeden-

ist mıt dıesem Missıonsstatut (NbReg 16) Franz VO  — Assısı der ersStie (Or-
densgründer, der dıe 1SS10N Nıichtchristen bewußt ıIn se1n Programm
aufgenommen hat 7 war gab CS auch Benediktinern Vorstöße ın Neu-
land, und dıe iıroschottischen Öönche gelten geradezu als dıe Apostel
Miıtteleuropas. och erst Franzıskus prıicht ıIn seiner ege ausdrücklıch VO

©  en dıe Sarazenen und andere Ungläubige“. DiIe Sarazenen sınd
Muslıme S1e hatten das Heılıge Land unfter iıhre Herrschaft gebracht. aps In-
NOZCNZ IIL plante S1e einen KTEUZZUZ: auf dem Laterankonzıil (1215)
rief ZUTF Rückeroberung des HI Landes auf, NOTTIalls mıt Feuer und chwert
Franzıskus wırd ebenfalls VO Kreuzzugsfieber erfaßt ber au nıcht eIN-
fach mıt So sehr WarTr se1n Weg VO Evangelıum epräagt und sehr hörte CT

ständıg auf dıe 1m Evangelıum nıedergelegten Weısungen Jesu seıne Jün-
CT, daß eın Kreuzzug mıt alffen für ıh nıcht In rage kam Diıie Demut des
Kreuzes ist mıt Wafifengewalt nıcht vereinbaren. IDarum entwiıckelt eıne
andere., eine alternatıve Strategie: Er geht walftfen- und schutzlos miıt den
Kreuzfahrern und sucht dıe Begegnung mıt dem Sultan, ıhn VO eıner
friedlichen LÖösung des Konfliktes überzeugen. Das elıngt iıhm ZW al nıcht,
aber immerhın gelangt bıs Z Sultan und SeEeTIZ mıt dieser Begegnung e1In
prophetisches Zeichen: das noch heute In dem schwıer1iıgen Mıteinander VO  S

Muslımen und Christen hell aufleuchtet.

uch ara hat Schwestern ZUT Gründufig Klöster ausgesandt. Und W1e
dıe Schwestern Cecıilıa und Balvina 1mM Heıiligsprechungsprozeß bezeugen,
hatte ara „Jeimnen großen HET des Geıistes, daß S1e der 1e
Gottes wıllen den Märtyrerto erlıtten hätte Und Devor S1e ran wurde,
hatte S1e den unsch, 1INs Land VO Marokko gehen, W1Ee INan n
Brüder den Märtyrertod erlıtten hatten“ FOZ 752’ vel 6,6) ara rug sıch
also mıt demen,WIEe Franzıskus und ein1ıge seiner Gefährten dıe
Muslımen gehen Daß S1e den Plan nıcht ausführte, ag wohl daran, daß S1e
bald schwer ran geworden ist Die Klara-Regel kennt keın eigenes Missı-
ONSstatut; doch ist daran eriınnern, dalß dıe eınfache Präsenz der Schwestern

den Menschen der ersten Mıssıonsmethode entspricht, WIEeE S1e Franzıs-
kus vorgesehen hat „Die Brüder. dıe hinauszıehen, können ın zweıfacher
Weıse unter den Sarazenen geistlıch wandeln Dıe TITStie Art besteht darın, dalß
S1e weder zanken noch streıten, sondern (jJottes wıllen jeder menschlıchen
Kreatur untertan sınd und bekennen, daß S1€e Chrısten SINd"““ (NbReg 16,5 _6)9

Vgl LEHMANN, Grundzüge franziskanıiıschen Misszonsverständnisses ach Regula NO
hullata I 9 In Franzıskaniısche Studien FranzStud) 66 (1984) 68 —81: DERS.., Prinzıpilen
franziskanischer Missıon nach den frühen Ouellen, In Laurentianum 26 (1985) 3112860
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Wıe ich selber feststellen durfite, wırd dıie kontinulerliche, manchmal
Schwierigkeıiten durchgehaltene Präsenz der Schwestern ıIn buddhıstischem
oder hındulstischem Umfeld sehr geschätzt; iıhr tılles Daseın und iıhr
sSınd eın unaufdringliches Zeugn1s für das, W dS en Relıgionen gemeınsam ist
dıe Verehrung (jottes. In manchen muslimıschen Staaten ist diese kontempla-
t1ve Präsenz dıe eINZIE möglıche Orm der 1ssıon." uch in einem immer
mehr säkularısıerten Europa und Amerıka dürfte eiıne solche „vorrangıge Op-
t1on für (jott“ ohne eınen AufweIls VO erken und Instıtutionen edeu-
(ung gewınnen.

In die Kirche hinéin wirken

Franzıskus wußte sıch der SaNZCH Kırche verpflichtet. Als sıch ıhm eIf (Gjefähr-
ten angeschlossen hatten, ZU2 CT 1209 nach ROm, VO aps selbst dıe Be-
stätigung seiner Lebensform bekommen. Eıgentlıch hätte für diese Gruppe
dıe Gutheißung UTe den Dıiözesanbıischof ul I1 ollauf genugt. och
Franzıskus glaubte selne Sendung Tür dıe Kırche Den Auftrag „Geh
hın und stelle meın Haus wıleder her  6C (3 Gef B den CN VO Kreuz VO  — San
Damılano her T1TNOMMMEN hatte, eZzog CT ach und ach auf dıe Kırche,
Ja auf dıe gesamte Schöpfung, dıe als Haus (Jottes VO  z} uns hüten und
wahren ist. * Sobald Innozenz 111 dıe LebensweIlse der Jungen Gemennschaft
bestätigt hatte. sandte Franzıskus se1ıne Gefährten Zwel und Zwel In alle vier
Hımmelsrichtungen, dıe Gläubigen einem christlichen en nzuhal-
ten und dıe Ungläubigen Chrısten ekenren

uch ın selinen Briefen weıß sıch Franzıskus en Menschen verpiflichtet. ET
stellt se1ıne Worte sechr selbstbewußt neben dıe ‚Worte UNsSCTIECS Herrn Jesus
Christus“ und bezeıchnet S1e als ‚Geıst und en  C6 (2 BrGiIl Z Er verplichtet
dıe Oberen, dıe VO  —_ ıhm diıktierten Briefe vervielfältigen, weıterzureichen
und dıe darın gegebenen Weısungen efolgen. Hellhörıig auf dıe Be-
schlüsse des Laterankonzıils unternımmt C: eiıne Art eucharistischen Kreuz-
<UÜUS. dıe meıisten se1liner Briefe en den würdıgen Empfang der Kommunıon
und dıe geziemende uIbewahrung der Eucharistıie Z Inhalt Mıiıt dıesem
nlıegen wendet sıch alle erıker, dann alle Chrısten und SCHhI1e  IC

dıe Polıtiker. Diıe Brüder 1mM en sollen ıhm helfen, dıe Briıefe
verbreıten, und S1e sollen selber darüber predıigen und mıt den Leuten reden.“

es deutet darauf hın. daß ara beIl diesem „eucharıstischen Kreuzzug” mıt-
emacht hat „In iıhrer schweren Krankheıt, dıe S1e Alls Krankenbett tesselte,

Vgl SR MARIE ÜDETTE, ( larısses DUYVS Musulmans, ıIn FranzStud (1986) 3/1—37/6;
das IL Heft ist „Franzıskanern unfer Muslımen“ gewıdmet.

11 Vgl LEHMANN, ) } Geh hin, stelle meın Haus wieder her!“ Überlegungen &UF franziska-
nischen Grundauftrag, In Geist und Lebhen (1991) 1202141
Vgl LEHMANN, Der Mensch Franziskus LM Licht seiner Briefe, ın WiWer (1983)
108 —138
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1eß S1e sıch aufsetzen und Urc gee1ignete Stützen aufrecht halten SO saß S1e
und wirkte Sal kostbare I_ ınnen. Daraus ertigte S1e ber fünfzıg Korporalıen,
schloß S1e in se1dene oder Bursen und bestimmte S1e für verschle-
dene Kırchen in berg und Tal nnNgeSs Assısı“ (LegCl 28) TOZ 1,11; ZUZ: 6,14:;
9,9) Wıe Franzıskus In seınen Briefen und ın seinem lestament ganz konkrete
aßnahmen ZUT Verehrung der Eucharıiıstıe und des Wortes ottes empfiehlt,

ara Sanz praktısch UrCc ihre Handarbeıt mıt, dıe Andacht 7U

Altarsakrament Ördern S1e we1ß sıch mıt den umlıegenden Kırchen VCI-

bunden und bringt iıhre Verbindung In tiefsınnıgen Zeichen Z USATUC

Keıne (Geste und keın Wort aber zeigen besser, WIEe ara mıt der Kırche fühlte
und dachte, als iıhr kühner USpruc gnes VO  a Prag (1211—-1282), dıe übrı-
SCH>S heiliggesprochen wurde: „ 50 ich dıch für eıne ehıl-
fın (jottes selbst und für eıne Stütze der gebrechlıchen Gilhlıeder se1ınes UuSs-

sprechlıchen Le1ıbes“ (3 Agn 8 SIıe ann sprechen, weıl S1e glaubt, daß dıe
Kırche der mystısche Leıb Chriıstı ist, ın dem dıe Glheder organısch einander
zugeordnet und aufeınander angewlesen SINd. Sıe ebt das Pro nobDıs Christı,
WECNN S1e stellvertreten betet und leidet

Dieses Wissen. ıIn der Verborgenheıt Tür andere daseın können, dıe zerfal-
en Kırche reparıeren (was Ja der In San Damıano Franzıskus N-
DCHC Auftrag war!), 1e ß iıhr Herz firoh und weıt werden: „Ich frohlocke mıt dır
ın der Freude des Geıistes, Braut Chrıstı1, weıl du WIe eıne zweıte hochheıilıge
ungirau, dıe heilıge gnes, dem unbeileckten Lamme, das hinwegnımmt dıe
Sünden der Welt, vermählt bıst, nachdem du alle Fıtelkeıiten der Welt e_
geben ast anrlıc glücklıch, WC egeben Ist, diıese heıilıge ebensge-
meınschaft erlangen, mıt en Fasern des Herzens demJjeniıgen AaNZU-

hangen, dessen Schönheıt alle selıgen hıiımmlıschen Heerscharen unaufhörliıch
bewundern, dessen 1e reich beschenkt, dessen Anschauung erquickt, des-
SCH Güte sättıgt, dessen Liebenswürdıigkeıt rfüllt, dessen ndenken 1eDI1IC
leuchtet, UrC| dessen Duft lote wıeder ufleben und dessen glorreicher An-
1C) alle Bewohner des himmlıschen Jerusalems selıg machen Wn
schreıbt ara ıIn ihrem letzten T1e gnes Von Prag (4 Agn 7-13)
Ihr ene der Abgeschiedenheıt nıcht verborgen, sondern wurde
fruchtbar für die Kırche aps Alexander sagt in seıner ZUT

Heiligsprechung Klaras mıt einem unnachahmlıchen Wortspiel: 55  ara clare
clarens...“ ach diesen programmatıschen Anfangsworten ST fort „Wıe
oroß Wal die Stärke dieses Lichtes und W1e stark das Leuchten diıeser Klarheıt!
Ja, dıeses 1C| sandte, obwohl In klösterlicher Verborgenheıt eingeschlos-
SCH WAäl, schiımmernde rTrahlen ach außen; 1mM Kloster sammelte CS siıch
und ergo sich ın dıe weıte Welt Drinnen wurde ehütet und tromte doch
ach außen. Ja, ara War verborgen, doch Wal iıhr en offenbar:; ara
schwıeg, doch ihr uhm rief laut; S1e 1e sich iın klösterlicher verborgen,
dennoch sprach INan ın den tädten VOIl iıhr“ (Can 4 Dıiese 1öne des
Papstes mögen überschwenglıch klıngen Sıe stimmen Jedoch mıt den AUS-

VO Zeıtzeugen übereın. Darum konnte der Hıstoriker Bartolı: die-
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SCTI eigenartigen Dynamık „Klausur und Offnung ZUT elt“ eın SaNzZCS Kapı-
te]l wıdmen.®

uch der 111 en steht Sanz In der Kırche Br hat für selne CUu«cC CLE
Worte AaUus der ersten ege der Mınderbrüder übernommen, wodurch der QC=
meınsaAame an! In der Kırche gut ZU USdATuC kommt „Gemeınsam mıt
allen, dıe In der eılıgen katholischen und apostolischen Kırche Gott, dem
Herrn, diıenen wollen, mOgen dıe Brüder und Schwestern dieses Ordens im
wahren Glauben und In der Buße ausharren“‘ (RegTOR Nr. Z vgl cg
23.7)
Miıt selinen Briefen alle erıker und alle Gläubigen wollte Franzıskus die

Kırche erreichen: mıt dem TIE alle Lenker der Völker dıe
Welt Die ıIn seinem Bannkreıs entstandenen dre1 en Minderbrür-

der, Klarıssen, Brüder und Schwestern VO  — der Buße WIEe eın Früh-
lıngserwachen In der Kırche

Universale Kommunikation

Dıe genannten Briefe mıt ihrem weıten Adressatenkreıis sınd eın beredtes
Zeugn1s für das Sendungsbewußtsein des Poverello Er lı mıt en sprechen.
Da aber Krankheıit nıcht jeden einzelnen persönlıch aufsuchen kann,
chıckt Urc Boten Brıefe:; In einem Von ihnen lautet 7. B dıe Adresse
‚Allen Chrısten, UOrdensleuten. Klerıkern und Laıen, ännern und Frauen,
allen, dıe In der SaNZCH Welt wohnen, entbijetet Bruder Franzıskus, ihr Knecht
und Untertan, ehrfurchtsvolle Ergebenheıt, den wahren Frıeden VO Hımmel
und aufrıc!  1ge e 1mM Herrn“ (2 BrGl 1 ber dıe Verantwortlichen 1m
rden, Kustoden geENaNNLT, und ber dıie Regierenden ıll erreichen, „daß

Jjedem en Urc einen Herold oder eın Zeichen werde, das
olk bringe Gott, dem allmächtigen Herrn, obpreıs und ank dar  66

BrLenk I Brkust S Brkust 6 Immer wleder el CS In diıesen Briıefen
„das gesamte »überall“. „auf der SAaNZCH Eirde‘‘ Solche Ausdrücke be-
weılsen, Franz 11] dıe Kırche erreichen, Ja weıt darüber hınaus auch dıe
Nıchtchristen ZU Gotteslob einladen. Eıne aude, eın Loblied auf den ANM-
mächtıigen, soll Chrısten, en und Muslıme verbinden.* Hat sıch dieser
Iraum des Franzıskus nıcht 1986 erfüllt, als Johannes Paul Il mıt Vertre-
tern vieler Relıgionen In Assısı den Frıeden betete?® Dieses Friıedensge-
bet und ökumeniısch weıterzuführen, ware eıne Aufgabe vornehmlıch für
die fIranzıskanıschen en Es gıilt, Gemeıinsamkeıten In en Weltreligionen

BARTOLI, Klara Vo.  > ASSISIL, 106 —133
Vgl LEHMANN, Die beiden Briefe des hl. Franzıskus dıie Kustoden. Ansätze für Ine
christlich-islamische Okumene IM Loben (G7ottes, In FranzsStud 69 (1987)Z
Vgl ASSISL: Profezia dı DACE, ottobre 19806, Assısı 1987:; Die Friedensgebete Vo.  - ASSISIL,
Freıiburg 198 7/.
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entdecken. VoOr em 1im Hindu1ismus, frühen uddhısmus und Jınısmus ist
EIW. WI1IEe CIn „franziskanıscher rchetyp“” auszumachen. Es o1bt viele

Übereinstimmungen und Berührungspunkte, da WIT VeInE CUC Vorstel-
lung VO  = der Universalıtät des franzıskanıschen Lebens gewınnen” können,
das WIT gewöhnlıch für eın innerchristlıches Phänomen halten.”

Eıne ökumeniısche und Reliıgionen verbindende Bedeutung hat besonders der
heute in en christlıchen Kırchen und vielen Religionsgemeinschaften DC=
SUNSCHC Sonnengesang. In Inm, aber auch In viel wenıiger ekannten (Gebeten
des eılıgen AUS Assısı ann INan feststellen, \TS C sıch mıt dem SaNzZCH Unit-
VETITSUMM verbunden we1ß. on in seiliner Aufforderung Lobe (rJottes ädt

alle Geschöpfe ZU Preıis des Schöpfers e1n Hımmel und Erde., alle Flüsse,
alle Ögel; alle, dıe den Herrn fürchten, alle Kınder, Jünglinge und Jung-
firauen, alles., Wds atme (vgl uff 3-—14) DıIie unıversale Diımension dıeses
schlıchten., auf eıne Holztafel geschrıebenen lextes wıird och deutlıcher, WECNN

INall bedenkt, da Franzıskus in dıe salm-Verse, dıe verwendete, sıeben
Mal Salle“ omnes) einfügte. Solche Erweıterungen lassen sıch auch ıIn ande-
1K seiıner Gebete feststellen.“ Besonders auffällıg ist eın Inschu den
eıne ältere Anbetungsforme erweıtert hat. dıe AaUsSs dem Brevıier kannte.
Dort hıelß (und el CS och heute) Karfreıtag und den Kreuzfesten:
„Wır beten dıch d Chrıstus, und preisen dıch, denn He deın KTEeUZ hast du
dıe Welt erlöst.“ Franzıskus ingegen betet und seıne (Gefährten beten
„Wır beten dıch Herr Jesus Chrıstus, 1er und In en deinen Kiırchen auf
der SUanzeEN Welt, und preisen dıch, denn Urc. deın eıliges Kreuz hast du dıe
Welt erlöst“ CS DE Cel A5; Gef 37%) Mıt seinem /usatz Franzıskus
seıne nbetung auf dıe Welt au  N Wenn eın TeUZ eTDIIC oder eine
Kırche betrıtt, dann wırd GT VO  — olchem Glauben rfüllt, dalß alle ande-
Iecn Kırchen auf der SaNzZCchH Welt en und auch dort seinen Herrn anbeten
möchte. So sehr ist sıch der All-Gegenwart (Gjottes ın en Zeichen der Er-
lösung überall auf der Welt bewußt

Franzıskus Lügt In se1ıne Gebete oft das Wort Sallle” e1n, nımmt dıe 1ssıon
„un den Sarazenen und anderen Ungläubigen“ ausdrücklıch ın seıne ege
auf und geht selber ihnen. SO ist se1ın Beten und ırken VO  — der Tendenz
ach umfassender Kommunikatıon gekennzeıichnet. Es fındet seinen höchsten
USATUC 1m Sonnengesang, der das Lied „Von der Brüderlichkeıt der chÖöp-
fung  66 oder besser: VO  — der Geschwisterlichkeıit der chöpfung genannt
worden 1S © Hıer bekommen dıe Kreaturen eın menschlıches Antlıtz, da S1e
mıt „Bruéer“ oder „Schwester“” angeredet werden. DiIie unıversale Dimension

16 KÄMPCHEN, Überall eht Franziskus. Seine Brüder In den Weltreligionen, Freiburg
198/,
Vgl LEHMANN, Tiefe Un Welıte. Der universale Grundzug In den Gebeten des Franzıs-
kus Vo.  - ASSISIL, Wer| 1984

DOYLE, Von der Brüderlichkeit der Schöpfung. Der Sonnengesang des Franziskus. Aus
dem Englıschen VO  — M .- Bıenentreu, Zürıich 198 /.
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wırd In diesem L1ed ber dıe Kreaturen (Laudes de creaturis) vier JTat-
sachen eutlc

a) ach der Eınleiıtungsstrophe werden sofort alle Kreaturen 1INSs Lob einbe-
„Gelobt selst du, meın Heırr. mıt en deiınen Geschöpfen”; umfaßt

das L1I1ed dıe Schöpfung.
ach antıker TIradıtion werden dıe vier Elemente Feuer, Wasser, L.uft und

Erde SCNANNLT,; S1Ee symbolısıeren das Al in seinem Grundbestand

C) uch auft den empus-Gebrauch ist achten: da g1bt CS Verben 1m Periekt,
Präsens und Futur. Franzıskus schaut zurück auf die Erschaffung der Welt
Anfang, rühmt Nutzen und Schönheıt der Kreaturen Jetzt und blickt auf das
ünftige Gericht. jene selıg se1n werden. dıe verzeıhen, Frieden stıften und
Krankheıt und Leıd geduldıg

Das Lied bewegt sıch zwıschen einem weıten Spannungsbogen: „höchster“
en das „Demut“ das letzte Wort 1im Sonnengesang: „Höchster., all-
mächtıiger, guter Herrwird in diesem Lied über die Kreaturen (Laudes de creaturis) an vier Tat-  sachen deutlich:  a) Nach der Einleitungsstrophe werden sofort alle Kreaturen ins Lob einbe-  zogen: „Gelobt seist du, mein Herr, mit allen deinen Geschöpfen‘‘; so umfaßt  das Lied die ganze Schöpfung.  b) Nach antiker Tradition werden die vier Elemente Feuer, Wasser, Luft und  Erde genannt; sie symbolisieren das All in seinem Grundbestand.  c) Auch auf den Tempus-Gebrauch ist zu achten: da gibt es Verben im Perfekt,  Präsens und Futur. Franziskus schaut zurück auf die Erschaffung der Welt am  Anfang, rühmt Nutzen und Schönheit der Kreaturen jetzt und blickt auf das  künftige Gericht, wo jene selig sein werden, die verzeihen, Frieden stiften und  Krankheit und Leid geduldig ertragen.  d) Das Lied bewegt sich zwischen einem weiten Spannungsbogen: „höchster“  heißt das erste, „Demut“ das letzte Wort im Sonnengesang: „Höchster, all-  mächtiger, guter Herr ... dankt und dient ihm mit großer Demut‘“.  Die Dimension der Weite ist im Sonnengesang zum Gedicht geworden, zur  Poesie. Aufgrund solcher Universalität und dank der Bruder- und Schwester-  Anrede ist der Sonnengesang das Lied kosmischer Geschwisterschaft und tief-  ster Versöhnung, selbst mit Krankheit und „Bruder Tod“. Franziskus steht und  lebt in einer alles einbeziehenden Kommunikation. Er versteht es, die Welt  und alle Erfahrungen mit ihr ins Gebet zu integrieren. Er stößt zum tragenden  Grund aller Dinge vor und erfährt so etwas von der Fülle des Lebens, von der  Fülle Gottes. Weil er in Gott alles gefunden hat, kann er sagen: „Du bist all  unser Reichtum zur Genüge“ (LobGott 4). Und nur aufgrund dieser Erfah-  rung kann er so exklusiv formulieren und wünschen: „Nichts anderes wollen  wir ersehnen, nichts anderes wollen, nichts anderes soll uns gefallen und er-  freuen als unser Schöpfer, Erlöser und Retter, der alleinige wahre Gott, der ist  die Fülle des Guten, alles Gute, das ganze Gut, das wahre und höchste Gut,  der allein gut ist, gnädig, gütig, milde und freundlich“ (NbReg 23,9).  Bei Klara ist ein solcher Drang in die kosmische Weite weit weniger festzu-  stellen — auch aufgrund der Tatsache, daß von ihr außer dem Segen keine Ge-  bete überliefert sind. Doch eines wurde schon angedeutet: ihr Bewußtsein, mit  der ganzen Kirche verbunden und darin eine Stütze der gebrechlichen Glieder  zu sein. Daß ihr Blick über die irdische Kirche hinausgeht, beweist ihr in vie-  ler Hinsicht interessanter Segen.” Dort ruft sie „die Fürbitte der heiligsten  Mutter Maria, des seligen Erzengels Michael und aller heiligen Engel Gottes,  unseres seligen Vaters Franziskus und aller heiligen Männer und Frauen“ an  und fährt dann fort: „Der himmlische Vater selbst gebe und bestätige euch die-  sen seinen heiligsten Segen im Himmel und auf Erden: Auf Erden mache er  19 L. LeHmann, Der Segen der hl. Klara, in Geist und Leben 67 (1994) 53—62; A. RoTzeT-  TER, Klara, 320—322.  299an und dient ıhm mıt oroßer Demut‘“
Die Dımension der Weıte ist 1m Sonnengesang ZU Gedicht geworden, ZUr
Poesıie. ufgrun olcher Universalıtät und dank der Bruder- und Schwester-
Anrede ist der Sonnengesang das Lied kosmischer Geschwisterschaft und t1ef-
sSter Versöhnung, selbst mıt Krankheıt und „Bruder“ Franzıskus steht und
ebt in eiıner es einbeziehenden ommunıkatıon. Er versteht CS, dıe Welt
und alle Erfahrungen mıt iıhr INSs integrieren. ID stÖößt ZU tragenden
TUn er iınge VOT und rfährt eIwas VOoO  —> der des Lebens. VOIN der

(Jottes. Weıl In (jott es gefunden hat, kann 1 „Du 1st all
Reichtum ZUT Genüge‘“ o  O 4 Und NUTr aufgrun dieser rfah-

I1UuNg kann CT exklusıv formulıeren und wünschen: .„Nıchts anderes wollen
WIT ersehnen, nıchts anderes wollen. nıchts anderes soll Uu1lls gefallen und CI1I-
fIreuen als chöpfer, Erlöser und Retter, der alleinıge wahre Gott, der ist
dıe des Guten, es Gute. das Gut, das wahre und höchste Gut,
der alleın gut Ist, gnädıg, gul1g, mM1 und freundlıch‘ (NbReg 23,9)
Be1l ara ist eın olcher rang in dıe kosmiısche Weıte weıt wenıger festzu-
tellen auch aufgrun der Tatsache, daß VO iıhr außer dem egen keıine Ge-
bete uberheier SInd. och eines wurde schon angedeutet: ihr Bewußtseın, mıt
der SaNzZCH Kırche verbunden und darın eıne Stütze der gebrechlichen Glieder

SeIN. Daß iıhr 16} ber dıe ırdısche Kırche hinausgeht, beweilst ihr in VIE-
ler Hınsıcht interessanter Segen.- Dort ruft S1e „eie Fürbitte der heılıgsten
Mutter Marıa, des selıgen Erzengels Michael und er eılıgen nge Gottes,
UNSCTES selıgen Vaters Franzıskus und er eılıgen Männer und Frauen“
und dann fort „Der himmlıische Vater selbst gebe und bestätige euch die-
SCMH seinen heilıgsten egen 1mM Hımmel und auf en Auf en mache G1

19 LEHMANN, Der Segen der h“lÜ. Klara, In Geist und en (1994) 53-—62; ROTzZET-
DERS Klara, 3720 22
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euch na und seıinen ugenden reich un seinen Dıenern und Die-
nerinnen In seiner streıtenden Kırche Im Hımmel erhöhe und verherrliche
euch In der trıumphierenden Kırche seınen eılıgen ännern und
Frauen (SegCl 7-10) Auf en bedeutet egen alsO Wachstum In der
na und Fortschriıtt In den ugenden, 1mM Hımmel (Geme1inschaft mıt den
eılıgen und hre VO  — seıten (ijottes. Für ara besteht dıe Kırche ZU eiınen
AaUus den Gläubigen, dıe auf en den (CGlauben rıngen, das Böse
kämpfen und sıch 1m CGuten bewähren mUussen, 7ZU anderen AaUus den ZUT oll-
endung gelangten, deren Glauben 1INSs unvernullite Schauen, deren offnung In
den endgültigen Besıtz und deren 1e In dıe glückselige Gemeıinschaft (SOo
CLetas beata) übergegangen ist Wiıe Hımmel und rde zusammengehören,
ehören für Franzıskus und ara dıe eher dunkle iırdısche und dıe leuchtende
hımmlısche Seıte VON KırcheN, S1€e ist eıne Gemeininschaft VO  z SÜün-
dern und eılıgen. Solange WIT auf en eben, WIT Versuchungen und
eiahren ausgesetzt SInd. mMUssen WIT kämpfen und unl bewähren (vgl Eph
6,10—20). DDa brauchen WIT den Beıistand der na: Gottes und dıe Fürspra-
che seiner eılıgen. ben deswegen rufen WIT S1e und richten uUuNnseTCN 1C
auf SIe Für Franzıskus und ara iindet dıe unlösbare Einheıt der Kırche VOT

em In der Liturgie iıhren USdTruC Im VO  — Franzıskus verfaßten Preisgebet
en Horen stiımmen S1e sıch bewußt auf dıe irdısch-himmlısche Liturgie

e1In, 1mM Stundengebet mıt der Kırche des Hımmels und mıt Jjener pılgern-
den auf en verbunden seın und dıe (Gemennschaft des e1ls und der
eılıgen tagtäglıch felern.“

In dıiıesem umfassenden Siınn ann INan ohl auch den kurzen Hınweils In der
R-Rege VO  — 1982 deuten: Dıie Brüder und Schwestern „mÖgen das

Gö6ttlıche 1Z1uUu mM verrichten iın erein1gung mıt der Kırche“ (Reg-
TOR Nr. 9 och ware das Franzıskanısch-Klarıanısche och deutlicher AUS-

gedrückt, WECNN 6S 1e In erein1gung mıt der Kırche des
Hımmels und der rde‘‘ Der USDIIC auf dıe Vollendung und dıe Verbindung
mıt den Engeln und eılıgen in der Feler der ıturgie sınd unNns heute nıcht
mehr selbstverständlıic W1Ee S1e für Franzıskus und ara

Konzentration auf das Kreuz

Wır en den Sonnengesang als höchsten USdTUC unıversaler Kommunıi-
katıon be1l Franzıskus betrachtet. Nun unl aber gerade dieses ogroßartıge
Lied über die Kreaturen dıe Konzentratıion auf den „Höchsten, allmächtigen
gutien Heirn“, dem „alleın alle hre und jeglıcher obpreıs gebühren“ TO-
phe 1) Franzıskus ware nıcht SOIC unıversaler Weıte elangt, hätte CT nıcht

Vgl SCHMUCKI, Gotteslob und Meditation ach Beispiel Un Anweisung des hl. Fran-
ZISKUS VO.  - ASSISL, Luzern 1980, 11—54; DERS:; Franzıskus erfährt Kırche In seıner Bru-
derschaft, In Yanz Stud. (1976) W D
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Gott als Quelle es Guten erfahren. Um auch och 1m entstellten Menschen,
1mM Aussätzıgen und Räuber, Chrıstus entdecken können, bedarf mehr als
11UT eıner asthetischen, rıtuellen und gewohnheıtsmäßigen Beziehung Jesus,
dem Sohn Gottes, der sıch ireiwiıllıg dl  3 emacht und den Henkern ausgelıe-
fert hat Das KTEeUZ, nıcht dıe Natur, ist denn auch Hauptgegenstand der Me-
dıtatıon des Franzıskus. Er lehrte se1ine Gefährten, als S1Ee noch keıne Bre-
viere hatten, „1m Buch des Kreuzes Chriıistı lesen“ (LegMaı 1V,3) Aus den
Psalmen., dıe (D ziemlıch auswendiıg kennt, Wa CT solche Verse AaUs, dıe den
Weg Jesu Von der Krıppe bIs ZU Kreuz beschreıiben und fügt eigene charak-
terıstische Worte hınzu. Miıt diıesem Passionsoffizium, eıner Art literarischer
Kreuzweg mıt Worten des Psalters, geht mediıtierend Urc dıe JTage Das
Kreuz begleıtet ıhn überall, In der Natur. Er en Jesus, WENN eın
amm sıecht oder eınen Wurm auf der Straße, enn Jesus wurde W1IEe eın amm
geschlachtet und W1e eın Wurm zertreten Ogar überkreuzte ste und Weg-
kreuzungen erinnern ıhn das KTEeUuUZ, dem der Herr dıie Welt erlöst
hat eıtdem Franzıskus sıch VO Kreuzbıld In San Damılano angesprochen, Ja
esandt we1ß, ist eın innerlich VO Kreuz Gezeıichneter. Auf La Verna bricht
dann ach außen Urc. WädsSs innen vorgebildet Wa  - Es zeigen sıch Körper
jene wunden Stellen, dıe für den gekreuzıgten Jesus ypısch SINd: Franzıskus
empfängt die Stigmata. Er vermochte S1e empfangen, weıl ST aliur sensıbel
WAäIl, eingeübt In das Betrachten und Ertragen VOoO  — Leıd, ähıg ZU1 Compassio,
ZU Mıt-Leıiden mıt dem Gekreuzigten und 7ZUuU Miıt-Fühlen mıt er DC-
schundenen Kreatur.

Diıe Stigmatısatıon ze1gt: Franzıskus hat selne Sendung nıcht 11UT ach außen
verstanden und In einem missıionarıschen Iun rIfüllt, sondern auch ach
innen. indem GT mıtlıtt, indem sıch hiıneinreißen 1eß In dıe mıtreißende
1e Gottes. Franz Ist DIS 1INSs Tiefste VO  > der 1e verwundet, ist selbst ZUT
un geworden. In San Damıano hatte GE das Kreuz Vor sıch, auf I3 Verna
rag CT In sıch. Er ist ZU Chrıistus-Symbol geworden, ZU Abbiıld des Ge-
kreuzıgten, einem „zweıten Christus‘“‘ (Bonaventura).
ara hat ZWaAar nıcht dıie undmale empfangen, doch ist auch ihre Frömm1g-
keıt Sanz VO  —_ der Verehrung des Leiıdens und Sterbens uUNsSeTECS Herrn Jesus
Chrıstus eprägt. Wıe eıne Zeugın 1mM Heılıgsprechungsprozeß Sagtl, unterwıes
S1e dıe Schwestern, „Immer das Leiıden des Herrn 1mM Gedächtnis ehalten  66
roZ2 Ihr erster 10graph wıdmet eın SaANZCS Kapıtel iıhrer „glühendsten
1€e€ ZU Gekreuzıigten“ (LegC] Diese 1e ZU Bräutigam hHrı-
STUS, der „Tür uns alle das Kreuzesleiden ertragen und uns dadurch der Gewalt
des Fürsten der Finsternis entriıssen hat“ 3 Agn 14), drückt sıch In Gebeten
und Strengen Bußübungen au  N „Um sıch ohne nterla ıIn die chauer des
Gekreuzigten versenken, verrichtete S1e iImmer wıeder ein VOoO  — den
fünf unden des Herrn. S1e lernte das Kreuzo{ffizıum, WIE Franzıskus,
der Liebhaber des KTEeuUzZes angeordnet hatte, und betete CS häufig mıt anNnnlı-
cher 1e ren bloßen Leıb umgurtete S1e mıt einem Strick, der mıt dre1-
zehn Knoten versehen WATL, eın heimliches Erinnerungszeichen dıe unden
des Heılandes“ (LegC] 30)
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Für den 111 en genugt CS, WEeNnNn WIT auf eiınen Abschnıiıtt AUS dem ersten
TIEe des hl Franzıskus alle Gläubigen hınweısen, der heute 1m orspann
der eoe sowohl des Weltliıchen WIEe des Regulıerten 111 Ordens steht Er

uns hıneın In dıe Mıtte der Mystık des eılıgen, AaUSs der siıch se1ıne eigene
Lebenshingabe speıst: ”O’ W1e ist heılıg, eınen SOIC hılfreichen, schönen
und bewundernswerten Bräutigam haben! O, W1e ist s heılıg und h1eD,
eınen SOIC wohlgefällıgen, demütıigen, Frieden stiıftenden. süßen, lhebevollen
und über es ersehnenden Bruder und eiınen olchen Sohn en

Herrn EeSUuUSs Chrıstus, der se1n en für seıne Schafe hingegeben hat
Cl BrGl .12-13) Jesus, der gute Hırt, der VOI seinem Leıden für seıne Jünger
ebetet (Joh 10,15: 17,8 — 24) und Kreuz se1ın en für S1e hingegeben hat,
steht Franzıskus immer wıieder VOT ugen (vgl cg 22 52255 BrGil
54 -62: Erm 6 Ihn stellt auch all jenen Frauen und annern VOIL, dıe sıch
ıhm anschlıießen Was ara In ihrem lTestament VO  — sıch und iıhrer (Geme1in-
schaft bekennt, gılt für alle dreı en „‚Der Sohn (Gottes ist uns Weg W  r_
den, den uns selıger Vater Franzıskus, se1ın wahrer Liebhaber und ach-
ahmer. Urc Wort und eispie geze1gt und elchrt hat“ TestCl >

Einsiedler aufeılt

Wır sınd VO „Zuehen UTE dıe eit WIe dıie früheste e2e der ınder-
brüder bezeugt, auSsgCganNsScCH, en Franzıskus’ weıten Aktionsradıus ıIn S@1-
1800 Missionsreisen und Briefen angedeutet und gemerkt, daß auf seinem
Weg auf den konzentriert Wal, der uns entgegengekommen, für uns 7U Weg
geworden ist Diese Konzentration verlangte gleichsam immer wıeder nach
Haltepunkten auf dem Weg, ach Zeıten der ammlung und Stille. der Be-
trachtung und des Gebets So ZUS sıch Franzıskus immer wıeder in dıie Fın-
samkeıt zurück. Er verbrachte Tage, ochen, Monate in abgelegenen Fels-
klüften, auf Bergen, einsamen Inseln oder ıIn Eıinsiedeleıien. DiIie Orte San
Damıano, Carecen, Pogg10 Bustone, Greccl1o, Fonte Colombo, Le dı (OT-
(ONaA, Monte Casale und La Verna bestätigen och heute, Was Celano bezeugt
„Immer suchte 1 eınen verborgenen Ort auf, CT nıcht 11UT mıt seiınem
Geıist, sondern auch mıt seıner leibliıchen Haltung auf (jott ausgerichtet seın
konnte‘“ @ Cel 94)
Dem „Ziehen Urc dıie elt“ (ire DEr mundum) steht das ‚„Verweılen ın
FEinsı:edeleien“ (religiose In eremis) gegenüber. In der lat kann INan als
Gegenstück 7U Missıionsstatut In der ersten e2e auf dıe kleiıne ege für
Einsiedeleien verweisen, welche Franzıskus für Jjene Brüder geschrıeben hat,
dıe für einıge Zeıt In einem VO der Außenwelt abgeschirmten Bezırk (claus-
trum) en und sıch der Betrachtung wıdmen wollen

Was dieser egel, dıe heute mancherorts wıeder 1INSs en umgesetzt wiırd,
allgemeın gültıg ist und bleıbt, ist dıe Erkenntnis und Erfahrung: für
und Meditatıon mussen WIT auch außere Bedingungen SschalIten und feste @1i
ten einhalten.
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Es 1ST gul möglıch daß Franzıskus eLe für Eınsı:edeleien dıe ihrerseıts WIC-
der Strom vorausgehender monastıscher Regeln steht (Regula Grandmont
Consuetudines Carthusiae De INSILEULLO. Inclusarum) auch ara Entwurt
ıhres Lebensprogramms San Damıano beeıinflußt hat Jedenfalls lassen sıch
dre1 Ahnlıiıchkeıiten ausmachen: der VO Stundengebet Tagesrhyth-
INUS, dıe Betonung des Schweigens und dıe Klausur.

Was Franzıskus auf Zeıt Wal und für Brüder vorsah dıe für unbestimmte Zeıt
eremıiıtischen Gemeınnschaft Cn wollten das verwirklıchte ara

gleichsam zeıtlebens Ble1bt 11UT noch betonen daß E sıch be1l beıden nıcht
C1Ih eigentliıches Einsiedlierleben handelt sondern CIM Gemeinschafts-

en mıL starken eremıiıtıischen Elementen IDER brüderlıche DZw schwester-
IC Mıteiınander eım Beten Essen Arbeıten und Erholen wechselt mıt lan-
SCH Zeıten des Schweıigens und Meditierens

eım 111 en der ja VOITAaNS1IE der Welt ebt und engagıert 1ST WAdIC der
kontemplatıv-eremıitische Zug wen1gstien Tatsache aber 1St
daß sıch auch Regulıerten 111 en Frauengemeınnschaften gebilde
en dıe WIC Nonnen en nen dıe C ege echnung, WE CS

Kapıtel ber das el „Jene dıe der Herr ZU en der Be-
schauliıchker (vita contemplativa) berufen hat sollen mıl äglıch erneuerier
Freude iıhre el (Jott kundtun und dıe Je DTICISCH dıe der Vater ZUT
Welt hat CL der unls erschaffen und erlöst hat und CINZIE UTr SCIMHN Erbarmen
reiten wıird“ (RegITOR Nr vgl cg 23 Für diese kontemplatıven
Franzıskanerinnen alıen Spanien) oder Kapuzınerinnen chweız Jlanza-
nıa) deren en dem der Klarıssen äahnelt obwohl SIC nıcht auf dıe ara-
ege sondern dıe ege des TOR Profeß emacht en o1bt CS auch CISCNC
Konstitutionen die VON denen der Klarıssen verschıieden sınd P

Dem Herrn Wohnung und Bleibe hereiten

Das Motıv der zurückgezogenen klausuriıerten Kontemplatıon Charakterı1-
stiıkum der Klarıssen zieht sıch also Urc. alle dre1ı en Nun aber
CN E1insiedelel dıe Klausur oder auch heutige Formen NECNNECN C111

Wüstentag oder Sabbatjahr 9 WECNN 11a nıcht innerlıch ZUT uhe
kommt Das außere Zurückgezogenseıin ıll 1L1UI helfen innerlıch mıt (Gjott al-
leiın SCIM schweıgen hören und Dbeten Der außeren ent-
spricht der Tempel des erzZens Ist das iLNLNEIC Beten eingeübt kann CS auch

der orößten Betriebsamkeıiıt geschehen Von Franzıskus wırd gesagt

2 PA7ZZELLI La ıta claustrale nel Terzo Ordine egolare dı San Francesco, Roma 1996
Vgl ege. Un Generalkonstitutionen des Ordens der heıligen Klara Rom 1988 Regola

Costituzion delle Monache del Terzo Ordine Regolare dı San Francesco dı ASSLSI Roma
1993 Regel Un Satzungen der Kapuzinerinnen der Föderatıon Klara der Schweiz,
Luzern 1985 SCHMUCKI Kapuzinerinnen, +HhK 1996
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„Wenn plötzlıch In der Offentlichkeit ergriffen und VO Herrn heimge-
sucht wurde, machte sıch AUS seinem antel eiıne kleiıne elle, nıcht
ohne se1n das verborgene Mann nıcht preiszugeben.
So konnte 1mM Raum eınes cnNılies inmıtten vieler Leute
esehen beten Wenn C schhelblıc Sal nıchts VO  = dem iun konnte, machte

AUS seınem Herzen einen Tempel“ (2 Cel 94 )
„Er Wal bestrebt, Jesus Chrıstus 1m Innern bergen” © Gef Von er
verstehen WIT, In der ege den Brüdern einschärtt, S1e sollen VOT

en Dıngen danach streben, Sınn und Herz be1l Gott en „Immer wol-
len WIT 1M Herzen dem Wohnung und Bleıbe bereıten, der da ist der IUlmäch-
tıge Gott. der Vater und der Sohn und der Heılıge Ge1lst“ (NbReg Es
kommt entscheidend darauf d WCI In UNSCTCIN Herzen wohnt (Jott oder
„Jatan, der wiıll. daß der ensch seınen Sınn und seın Herz nıcht be1 (jott
habe Und geht umher und möchte das Herz des Menschen NO den 1C.
auf eıne Belohnung oder eıne rauben und das Wort und dıe Weısungen
des errn 1mM Gedächtnis ersticken. Und 11l UrC| weltliche Geschäfte und
Sorgen das Herz des Menschen 1n machen und darın Wohnung nehmen‘“
(NbReg 22.19—20). Dıieser Gefahr gegenüber oılt wachsam se1N, W1e
Franzıskus sehr ohl we1l. Sehr eindringlıch C: 1m erwähnten egel-
kapıtel fort

„Darum, iıhr Brüder alle, wollen WIT unls sehr davor hüten, UrC! den IC
auf eıne Belohnung oder eın Werk oder eıne uUuNseTEC eel]e und das
Herz verlheren oder VO Herrn abzuwenden. 1elmenNnr bıtte ich In der
eılıgen 1ebe, dıe Gott ist, daß alle Brüder sıch mühen, alle Hınder-
n1ıSse beseitigen, alle orge und Besorgni1s hintanzustellen und gul S1e
können, mıt geläutertem Herzen und reinem Siınn Gott, dem Cn dıie-
NECI, ıhn heben, ehren und anzubeten“ (NbRegZ—26)

Der Gedanke der Eiınwohnun ottes 1im Menschen ist be1ı Franzıskus sehr
stark.“ KBr Konsequenzen, dıe uns auf den ersten IC als eıne AD
wertung des Menschen erscheıinen; Sagl doch ıIn seıner Ermahnung ber
dıe Eucharistie: „Es ist der Geilst des errn. welcher In seınen Gläubigen
wohnt, der den eılıgen Le1b und das Blut des Herrn empfängt“ (Erm 12
WOo bleıbt da das Iun des Menschen? och der zugespitzte Gedanke, daß Ader
Geilst des Herrn den Leıb Christı empfängt”, wertet den Menschen nıcht ab,
W1e dıe Ermahnun beweıst, dıie mıt den Worten beginnt: „Bedenke.,
ensch, ın WEeIC erhabene ur Gott, der Herr, dıch eingesetzt hat, da
dich dem el achZ se1INES gehebten Sohnes und dem Geılste ach

seiner Ahnlichkeit erschaffen und gestaltet hat“ (Erm Sl Franzıskus ogeht
VO  > dem (Grundsatz au  N Der Geiist ist C5S, der lebendıg macht (vgl KoOor 3,6)
Es kommt YahnzZ darauf 1m Herzen dem Geilist (jottes Raum gewähren,

Vgl SPIRITO, cielo Ia fLierra. La inhabitacıion triınıtarıa Francisco Ia [uz
de tLieMDO de u escritos, Roma 1994, 905 —155; LEHMANN, Franziskus Meister des
Gebets, Wer/ l 1989, 125 =135
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daß CT wıirken kann (vgl KOr 6,19), der mıt Franzıskus’ Worten: „den Geist
des Herrn besıtzen und se1ın eılıges Wırken“ cg 10,8) (jottes Geilst ist
der Hauptwirkende, nıcht der ensch Von er ist der (re1lst CS, der kom-
munıiızıert, unls mıt Chrıstus und Urc! ıhn mıt dem Vater verbindet. „Alle
deren,. dıe nıchts VO  = eben dıesem Gelst en und den Leıib Christı CMP-
fangen\ und tirınken sıch das Gericht‘“‘ (Erm S: vgl KOor
DIie Uur: des Menschen entfaltet sıch alsSO mehr, Je mehr C: (Jott in
sıch wohnen und wıirken äßt

DiIe VO  —_ Franziskus AUSs Joh 14,23 entnommen Idee der trinıtarıschen Fın-
wohnung (Gjottes 1mM Menschen findet ein starkes Echo be1l ara Schwester
Fılıppa berichtet e1m Verhör ZUrl Heılıgsprechung Klaras Jjene schönen
Worte, die ara, dem Tode nahe, einem Freitagaben gesagt hat

„Geh’ sıcher In Frıeden, enn du wirst eın Geleıt aben: enn der
dich erschaffen hat. hat dich Zzuerst geheıilıgt; nachdem dıch erschaffen
hat, hat in dıich den eılıgen Ge1lst gelegt und dıch immer beschützt, WIE
dıe Mutltter ihr Kınd, das S1Ee 1ebt“ rTOoZ 3,20)

Das schönste Selbstzeugnı1s aber finden WIT ın Klaras drıttem rT1e gnes
Hıerin gratuhert S1e der Freundın 1m fernen Prag, daß S1e m begonnenen
Lauf ZUT Erlangung des hımmlıschen Sıegesprelises” gul vorankommt. C1-

mutıgt S1e dann. „Jenen mıt SaNzZCI Hıngabe lıeben, der sıch deıner
Je wıllen gänzlıc hingegeben hat”. und kommt Sschlıe  1C: der erstaun-
lıchen Aussage ber des Menschen eceIe

„Sıehe. NnUu  — ist 6S klar, daß durch'die na (G‚jottes dıe eeile des oläu-
1gen Menschen orößer ist als der Hımmel: denn dıe Hımmel mıt den übrI1-
SCH Geschöpfen vermögen den chöpfer nıcht fassen, dıe gläubıge eele
alleın ist se1ıne Wohnung und se1ın SItZz. und dıes 1U MK dıe 1ebe. wel-
che dıie (jottlosen entbehren“ 3 Agn

I)ann zıti1ert S1e das leiche Jesus-Wort AUS$S dem Johannes-Evangelıum WI1IEe
Franzıskus:

„Denn spricht dıe ahrhe1ı ‚Wer miıch 1e€ wırd VO  —_ meınem Vater DC-
1e und auch ich werde ihn hıeben, und WIT werden iıhm kommen und
Wohnung be1ıl ıhm nehmen:‘ (Joh 1421625) Wiıe alsoO dıe glorreiche ungfrau
der Jungfrauen iıhn e1DIlIC| hat, kannst du ıhn ohne jeglıchen
7 weiıfel STEeTIS in deinem keuschen und jungfräulıchen Leıb geistigerwelse
lragen, WE du den Fußspuren iıhrer Demut und besonders iıhrer Armut
nachfolgst; ıhn wiırst du umfassen, VO  = dem Du und es umfaßt wırd“‘
(3 Agn

Wıe Marıa „den Sohn des lerhöchsten, den die Hımmel nıcht fassen VCI-

möÖögen, 1Im Kämmerleın ihres eılıgen Mutterle1ibes (parvulo claustro Sacrı
uteri) gebilde und ıhn in Jjungfräuliıchem hat“ © Agn

kann auch gnes und mıt ıhr Jjeder äubıge, der sıch In 1e dem Nru
Gottes öffnet, Jesus ın sıch tragen und ZUT Welt bringen Wır egegnen 1er
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einem edanken, der schon den Kirchenvätern sehr vertrau WAär. So sagt etiwa

Gregor der TO „Wır mussen WISSen. daß. WCI Bruder und Schwester Chrı1-
st1 im Glauben ist, seıne Mutltter wırd in der Predigt; CT bringt nämlıch irgend-
WwW1e den Herrn, den INS Ohr des Hörenden eingleßt, ZUT Welt und wırd seıne
Mutter, WE WG se1ın Wort 1m Herzen des Nächsten dıe 1(S des Herrn

eboren WITrd.““ Franzıskus und ara reıfen diıesen edanken VO  — der (jot-

tesgeburt 1m Menschen aufl, verinnerliıchen ıhn und geben ıhn begeıistert WEe1-
(1 Am t1ieifsten ausgedrückt ist in den beıden Fassungen des Briefes die
Gläubigen. Der lext muß In seiıner SaNzZCH äang zıti1ert werden, damıt nıchts
VO  — seiınem Schwung und Inhalt, seıner Dynamık und Dıchte verlorengeht.
Franzıskus preıist jene selıg, dıe sıch einem en der Buße entschlossen
en

„O W1Ie selıg und gebenedeıt sSınd jene Männer und Frauen, WEeNnN S1e Tes
iun und darın ausharren, enn auf ıhnen wırd der Geilst des Herrn ruhen,
und wırd sıch be1l ihnen eıne Wohnung und Bleıbe bereıten, und S1e sınd
Kınder des himmliıschen aters, dessen er S1€e (un, und S1e sınd nver-
o  S, Brüder und Mütltter UuNsSCICS Herrn Jesus Christus.

Anverlobte sınd WIT, WECNN dıe gläubige egele IC den eılıgen Geilst
Herrn ESUS Chrıstus verbunden wIrd. Brüder sınd WIT Ihm, WE WIT

den ıllen des aters tun, der 1im Hımmel ist. Mütter sınd WIT, WEeNN WIT ıhn
Urc die göttlıche 1e und eın reines und lauteres (jew1lissen In uUuNnseTCIN

Herzen und el Lragen; WIT bringen ıhn ZUul Welt Urc! eın eılıges Wiır-
ken, das anderen als Vorbild leuchten soll

O, WIEe erTt1c ist CS, eınen eılıgen und oroßen Vater 1im Hımmel
haben!

O, W1e heılıg, tröstlıch (paraclitum) ist CS, eınen SOIC. schönen und bewun-
dernswerten Bräutigam haben!

O, W1e heılıg und W1e OSLTUIC. ist C5S, einen SOIC| wohlgefällıgen, demütigen,
Frieden stiıftenden, süßen, liebenswürdıgen und über es ersehnenden
Bruder und eiınen olchen Sohn en uUuNseTICIMN errn Jesus Chrıstus,
der se1ın en für seıne Schafe hingegeben und ZU Vater ebetet hat,
indem sprach: ,  eılıger ater, bewahre S1e, dıe du MIr in der Welt BESC-
ben hast, In deinem Namen...‘ (Joh A (1 BrGl 1,5—15; vel BrGil

Diıeser ekstatısche ubel, der mıt eCc ıIn eıne ogroße ammlung VO lexten

christliıcher ystık aufgenommen wurde,” ze1gt, W1e ergriffen Franzıskus das

eıtere Belege be1ı Hugo RAHNER, IDDie Gottesgeburt. Die Lehre der Kirchenväter VO.  - der
Geburt Christi AUS$S dem erzen der Kırche und der Gläubigen, in Symbole der Kirche,
alzburg 1964, 1Y=1

y Christliche M ystik. exlte Aul wel Jahrtausenden. Herausgegeben VO  — UHBACH un
SUDBRACK, München 1989, I31=138: vgl meıne Besprechung In FranzStud (1991)
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verwandtschaftlıche Verhältnıis des Menschen (rJott beschreıibt DIe FEın-
wohnung der heilıgsten Dreifaltigkeıit 1mM Herzen des Menschen meditierend,
brıcht CT In dreıiıfachen AdUusSs © O-Ausrufe!). Diıese auf den Menschen be-
ZOSCNC Dreifaltigkeitsmystik geht AaUus VO  — einem Wort Jesu, das der Heılıge
nachsınnend umkreıst: „Wer den ıllen me1lnes aters im Hımmel LuL, der ist
MIr Bruder, Schwester und Mutter“ (Mt
Diese 1m Glauben erfassende Verwandtschaft mıt (jott ist CS, welche dıe
franzıskanısche Famılıe, Ja alle Christen auch untereinander verbindet. Eıner
Tau entsprechend hat ara viel stärker als Franzıskus den Kern des (Ordens-
lebens 1mM Gelübde der Jungfräulichkeıit esehen und das en eıner Or-
densfrau als heılıge Brautscha mıt Chrıistus bezeıchnet. Miıt Franzıskus teılt
S1e das ea der radıkalen Armut und des hebenden Gehorsams. Die Mın-
derbrüder verwirklıchen ıhr en ach dem Evangelıum außerdem Urc! dıe
apostolische Wanderpredigt und ihre Seelsorgsdienste, auch den Kla-
rıssen. Was aber en dre1 en mıt iıhren Verästelungen gemeınsam ist, ist
der Aulftrag jede einzelne Schwester und jeden einzelnen Bruder, „danach

trachten, den Geı1lst des Herrn en und se1ın eılıges Wırken“ cg
10,8: eg 10,9; RegIOÖR NrT. 32) „Immer sollen S1e In sıch selbst Wohnung
und Bleıbe bereıten, ıhm, der da ist der Heırr., der allmächtige Gott, der Vater
und der Sohn und der Heılıge Geıist, auf daß S1e mıt ungeteiultem Herzen In dıe
es umfassende 1e hineinwachsen und sıch beständıg Gott und ZU

Nächsten ekehren  D eı In der erneuerten e2e des 111 Ordens (Reg-
TOR Nr S
Dıe Offenheıt gegenüber der „göttlıchen Eingebung“ (NbReg 16,3; BReg
cg Z 6,3:; RegTOR Nr. dıie 1eDende Aufmerksamkeıiıt für den in unls

verborgenen Schatz, das verweılende Hören und Lesen des Wortes Gottes,
kurz: dıe Kontemplatıon ist also der gemeinsame Urquell, AUS dem dıe Je VCI-

schıiedenen Tätigkeiten der en hervorgehen. Sendung erwächst AUSs der
ammlung.
Demnach besteht erster Auftrag darın. (Jott ıIn UuNns wohnen lassen,
ıhm Raum geben, ıhn In uns Z Geltung kommen lassen. Wen oder Was
können WIT ach außen vertreften, WECNN WIT CS nıcht Zzuerst innerlıch besıtzen?
SO geht CS In em dıe kontemplatıve Grundhaltung, eiıne Innerlich-
keıt, dıie uns VOTI Veräußerlichung, Routine, Rıtualısmus bewahrt Wer Theo-
ogle studıert oder ehrt, soll CS {un, daß el der Geilst der Andacht (de
votio) und des (Gebetes nıcht ausgelöscht wırd, schreıbt Franz Antonıus VO  S

adua, dessen S00 Geburtsjahr WIT gerade egangen en und der nıcht 1U

„Wıederbringer verlorener Dınge“ ist, sondern auch Kırchenlehrer. Damıut gılt
für dıie geistige Arbeıt asse1lbe WIEe für dıe körperliche:

„Die Brüder. denen der Herr dıe na: arbeıten gegeben hat, sollen ın
Ireue und Hıngabe arbeıten, und ZW al S daß S1Ee den Müßiggang, welcher
der eele e1In: ist, ausschlıeßen, aber den Geilst des eılıgen Gebetes und
der Hıngabe nıcht auslöschen, dem das übrıge Zeıtlıche dıenen mufß*‘
co 5.1—-2)
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uch diese Weısung dıie Brüder des (Ordens ist In dıeu der hl ara
WIEe auch In Jene des Regulierten 11L (Ordens eingegangen (RegC] 711_ » Reg-
A0 Nr.

Schlufß: Sammlung und Sendung als untrennbare FEinheit

Man ann Franzıskus als eifrıgen Miıssıonar ach innen und außen darstellen:
versuchte die Kırche VO  S Innen W1Ie das Evangelıum nach außen
tragen. Man kann ıhn auch als Einsiedler in den heblichen Bergen des Rıeti-

ales zeichnen. Beıides ist richtig, INan darf CS aber nıcht tTennen 1leie KOn-
templatıon und eın welılter Aktionsradıus kennzeıchnen se1ın Beten und Wır-
ken Seine Mystık verbindet sıch mıt 1SS10N. IDER ann auch Sal nıcht anders
se1ın für eınen, der den betrachtet, der sıch für alle hingegeben hat und hıngıbt

CArıstilıche ystık immer auch ZUT 1SS1ON. Auf dem Höhepunkt
se1Ines Lebens, da Franzıskus ın der Stigmatısatıon dem Gekreuzıgten hnlıch
geworden Ist, bleıibt ET nıcht auf La erna, sondern ste1gt wıeder den Men-
schen ına Auf einem Eisel reıtend durchzıeht CT Städte und Dörfer. Uner-
müdlıch ist unterwegs. Und CT nıcht mehr hinkommen kann, chıckt
Briefe und Boten hın Er reıbt sıch auf bıs ZU Schluß Er al dem eben, der
für alle gestorben ist Seine Betrachtung des Gekreuzigten ıh nıcht VO  }

den Menschen WCB, sondern ıhnen hın ammlung und Sendung sınd dıe e1-
gentlichen Brennpunkte se1INes Lebens:; S1€e ehören WIE dıie beıden
Brennpunkte eıner Ellıpse.
Franzıskus’ Ziehen UrTrC! dıe Welt, se1n mıssıonarısches Ausgreıfen In nıcht-
CNrıstiliche Länder und se1ıne unıversale Kommunikatıon mıt der SaAaNZCH
Schöpfung sınd begleıtet VO  — einem Zug 1INs Meditatıve., 1INs Es geht
ıhm VOI em dıe Verherrlichung Gottes: azu we1ß sıch und seline Brü-
der In erster Linıe esandt. In seınem etzten Brief an den en fOr-
dert auf:

„Lobpreiset Gott, denn ist gut, und verherrlicht ıhn ın erken
Denn dazu hat GT euch ıIn alle Welt gesandt, daß iıhr Urc Wort und Werk
selner Stimme Zeugn1s gebt und alle wlissen lalt, daß nıemand allmächtıg
Ist außer ıhm  CC (BrOrd 8—9)

Es ist ohl eın Zufall, daß dieser Aufruf VO  5 ara nıcht übernommen
wurde, ingegen aber ıIn der ege der Brüder und Schwestern VO Re-
gulıerten I1T en steht (Nr. 29) Er drückt gul Jjene Spannungseinheıt dU>,
auf dıe 6S ankommt: dıe FEinheit VO  — ammlung und Sendung, 1eife und
Weıte, ystık und 1SS1ION.

Es ware interessant, VO  = Franzıskus ausgehend, dem Begriff „devotio0“ nachzugehen,
der be1ı Antonius, Bonaventura, Davıd VO  > Augsburg, Heınrich Herp und weıteren
Autoren ıne große spielt.
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